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„Lernen ist wie Rudern gegen den Strom.
Sobald man aufhört, treibt man zurück.“

Benjamin Britten, britischer Komponist

Liebe Leserinnen und Leser,

sicher kennen Sie dieses Sprichwort. Es erklärt anschaulich, was man in der 
Bildungspolitik als „Lebenslanges Lernen“ bezeichnet.

Auch bei der Deutschen Bahn wendet man dieses Konzept seit vielen Jahren 
erfolgreich an. Der Begriff „RFU“ (Regelmäßiger Fortbildungsunterricht) ist 
Ihnen sicher geläufig. Wegen der vielen Änderungen – sei es bei der Technik 
oder im Betrieb – reicht es eben nicht aus, sich einmal im Laufe des langen 
Berufslebens Wissen anzueignen. Will man seine Kenntnisse in einer schnell-
lebigen Zeit immer auf dem neuesten Stand halten, muss man ständig „am Ball 
bleiben“, um den gestiegenen Anforderungen gerecht zu werden.

Das gelingt nur, wenn man körperlich und geistig beweg-
lich ist. Sicher kennen auch Sie die Aktion des Deutschen 
Sportbundes „Mach mit, bleib fit“, die dazu anregen soll, 
Sport zu treiben. Nicht ohne Grund gibt es in Deutschland 
inzwischen unzählige Fitness-Center. Viele Menschen ha-
ben erkannt, dass man etwas tun muss, um fit zu bleiben.

Gleiches gilt auch für die Aus- und Fortbildung. So nennt 
die Bahn ihre Fortbildungsmaßnahmen FIT. In Langform 
heißt dies Fachliche Information und Training.

In diesem und dem nächsten Heft finden Sie die FIT-
Themen für 2010. So erfahren Sie, was in welcher Form 
für Sie in den einzelnen Geschäftsfeldern vorgesehen ist, damit Sie beruflich 
fit bleiben.

Wir empfehlen Ihnen auch die übrigen Beiträge dieses Heftes. Sie sind wie 
immer interessant und lesenswert.

Das Redaktionsteam BahnPraxis möchte sich am Ende des Jahres bei den 
treuen Leserinnen und Lesern bedanken. Sie haben uns durch Ihre Leserbriefe 
und Anregungen wertvolle Hinweise für unsere Arbeit gegeben.

Wir wünschen Ihnen und Ihren Familien ein gesegnetes Weihnachtsfest und 
für das Neue Jahr vor allem Gesundheit und persönliches Wohlergehen.

Den Kolleginnen und Kollegen, die an den Feiertagen arbeiten, wünschen wir 
einen ruhigen, störungsfreien Dienst.

Bis zum nächsten Mal: Bleiben Sie fit!
Ihr BahnPraxis-Redaktionsteam

Gemeinsamer FIT Bahnbetrieb 2010

Nach dem erfolgreichen gemeinsamen FIT 
2005 werden auch 2010 die Stellwerksmit-
arbeiter und die Technischen Fachkräften 
der DB Netz AG einen Teil ihrer regelmäßigen 
Fortbildung gemeinsam absolvieren.
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FIT Bahnbetrieb – der Mix macht‘s

Der Beitrag beschäftigt sich mit den Themen 
des FIT 2010 für Mitarbeiter Betrieb der DB 
Netz AG und deren methodische Umsetzung 
sowie die Rolle des Fachbeauftragten Betrieb.
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Kodierliste ab 13. Dezember 2009

Die Kodierung von Verspätungsursachen 
steht im Mittelpunkt dieses Beitrages.

Seite 8

Regelmäßige Fortbildung für 
Sicherungspersonal

Welche Themen beim Sicherungspersonal 
bei der regelmäßigen Fortbildung 2010 
schwerpunktmäßig behandelt werden, er-
fahren Sie hier.

Seite 10
Unser Titelbild:

Blick ins Stellwerk 
Stuttgart Hbf.

Foto: DB AG/
Bartlomiej Banaszak.
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Anlass

Aufgrund der positiven Erfah-
rungen aus dem Jahr 2005 und 
um anstehende Bauarbeiten 
unter Berücksichtigung des 
ProNetz-Programms hand-
lungssicher und qualitäts-
gerecht im Zusammenspiel 
der beteiligten Mitarbeiter der 
Fachlinien Betrieb und Technik 
umzusetzen, werden entspre-
chende Themenkomplexe im 
gemeinsamen FIT vermittelt. 
Zur sach- und fachgerechten 
Gestaltung der Unterrichte 
wurden innerhalb der DB Netz 
AG bereits beginnend im Früh-
jahr 2009 unter Einbeziehung 
der betroffenen Fachbereiche 
(Zentrale und Region), des 
Personalmanagements und 
des Eisenbahnbetriebsleiters 
die „Weichen gestellt“. 

Themen und Umfang

Vier Themenkomplexe wur-
den für den gemeinsamen FIT 
mit einem Umfang von sechs 
Unterrichtsstunden in enger 
Abstimmung festgelegt und 
anschließend im Rahmen des 
Beteiligungsverfahrens auch 
mit dem Gesamtbetriebsrat 
der DB Netz AG abgestimmt.

Da in einigen Regional- bzw. 
Produktionsdurchführungsbe-
reichen in den letzten Jahren 
zum Teil schon ähnliche ge-
meinsame FIT nach regional 
vorhandenen Erfordernissen 
durchgeführt wurden, konnten 

die dort gemachten Erfahrun-
gen und Erkenntnisse für die 
bundesweite Umsetzung im 
Sinne Best Practice berück-
sichtigt und weiter entwickelt 
werden.

Die Themenkomplexe des 
sechsstündigen Unterrichts 
sind:

n	 Einträge in den Nachweis 
der vorübergehenden Än-
derungen,

n	 Einträge in das Arbeits- 
und Störungsbuch nach Ril 
482.9001,

n	 Sicherheitsmaßnahmen bei 
Fahrten im gesperrten Gleis 
gemäß Ril 408.01-09,

n	 Betriebswichtige Gesprä-
che und deren Dokumen-
tation bei Arbeiten und 
Störungen (Abbildung 1).

Zielgruppe und 
Durchführung

Zielgruppen beim Betriebsper-
sonal sind alle Fahrdienstlei-
ter (inkl. ESTW-Fdl und özF), 
Zugleiter, Zugmelder und Wei-
chenwärter; bei den Techni-
schen Fachkräften sind es 
alle Weichenmechaniker, Fahr-
bahnmechaniker, Fahrbahn-
mechaniker E, Signalmecha-
niker und Brückenmechaniker, 
Meister/Teamleiter aller Ge-
werke sowie die Technischen 
Systembetreuer BZ.

Die Durchführung dieser FIT 
wird ausschließlich durch 

Markus Stern, DB Netz AG, Betriebsprozesse, Notfall-
management, Fachliche Qualifizierung, Frankfurt am Main

Nachdem letztmalig im Jahr 2005 für Stellwerkspersonal 
und Technische Fachkräfte bundesweit ein gemeinsamer 
FIT – mit zentralen Themenvorgaben – durchgeführt wur-
de, sind gemeinsame Veranstaltungen zur regelmäßigen 
Fortbildung wieder für das Jahr 2010 in Vorbereitung.

Regelmäßige Fortbildung für Mitarbeiter im 
Bahnbetrieb

Gemeinsamer 
FIT 2010 für 
Stellwerkspersonal 
und Technische 
Fachkräfte

Abbildung 1: 
Die DB Netz führt in 
2010 einen gemein-
samen FIT Bahnbe-
trieb für technische 

Fachkräfte und 
Stellwerkspersonal 

durch.
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Mitarbeiter der DB Netz AG 
vorgenommen, d.h. ein Un-
terrichts-Tandem – bestehend 
aus einem Mitarbeiter Betrieb 
(z.B. Bezirksleiter Betrieb) und 
einem Mitarbeiter Technik (z.B. 
Praxistrainer LST/Oberbau) – 
werden gemeinsam die sechs 
Stunden teilnehmeraktiv in 
Form von Gruppenarbeiten, 
Rollenspielen, Praxisfällen und 
Übungen gestalten. Inhaltliche 
Schwerpunkte sind dabei vor 
allem die Kommunikation der 
Beteiligten und deren Doku-
mentation (z.B. Einträge in 
fahrdienstlichen Unterlagen).

Die Unterlagen dazu sind durch 
eine Arbeitsgruppe bestehend 
aus Experten der Zentrale und 
der Regionalbereiche erstellt 
worden und wurden bereits den 
Unterrichtenden zur Verfügung 
gestellt.

Durch die „Eigenfertigung“ 
bei der Erstellung der Unter-
lagen und der Durchführung 
der FIT sowie der übergrei-
fenden Zusammenarbeit der 
Fachbereiche stehen insbe-
sondere die Wirkzusammen-
hänge zwischen Betrieb und 
Instandhaltung im Vordergrund 
(Abbildung 2).

Weiterhin werden sich je Regi-
onalbereich in der Regel zwei 
Koordinatoren federführend um 
die Planung und Durchführung 
der Veranstaltungen kümmern. 
Über diese Koordinatoren wer-
den auch die Schulungsunter-
lagen zur Verfügung gestellt.

Ausblick

Durch die gewählten praxiso-
rientierten und zielgruppenge-
rechten Aufgabenstellungen 

und der gewählten „Tandem- 
lösung“ bei den Unterrichten-
den wird die tägliche Zusam-
menarbeit des Betriebsper-
sonals und der Technischen 
Fachkräfte an der „Schnittstel-
le“ optimiert. Somit können alle 
Beteiligten u.a. einen Beitrag zur 
Beschleunigung von Arbeits-
abläufen leisten (Abbildung 3).

Die Fachbeauftragten Betrieb, 
welche in der Regel auch ei-
nen der Koordinatoren-Parts 
wahrnehmen, werden die ge-
meinsamen FIT begleiten und 
nehmen Feedback hierzu gerne 
entgegen.

Auf den folgenden Seiten wird 
eine Gesamtübersicht der FIT-
Themen Bahnbetrieb 2010 für 
Mitarbeiter Betrieb präsen-
tiert. 	 n

Abbildung 3: Angestrebte Effekte des gemeinsamen FIT Bahnbetrieb 2010.

Abbildung 2 
Verschiedene Gründe sprechen 

für die eigenverantwortliche 
Umsetzung des gem. 

FIT Bahnbetriebes 2010 durch die 
DB Netz AG.
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Regelmäßige Fortbildung 2010 für Mitarbeiter Betrieb der DB Netz AG

Anita Hausmann, DB Netz AG, Leiterin Betriebsprozesse/Notfallmanagement, Fachliche 
Qualifizierung, Frankfurt am Main

Dieser Beitrag informiert über die FIT-Themen 2010 für Mitarbeiter Betrieb, also Fahr-
dienstleiter, Weichenwärter, Schrankenwärter und Disponenten der Betriebszentralen 
(BZ) und der Netzleitzentrale (NLZ). Außerdem wird auf die Rolle der Fachbeauftragten 
Betrieb bei der regelmäßigen Fortbildung sowie auf die Methodik im FIT eingegangen.

Abbildung 1: FIT-Pflichtthemen 2010.

Wie bei jeder Qualifizierungs-
maßnahme ist es auch bei der 
Vorbereitung und Gestaltung 
des FIT von grundlegender 
Bedeutung für den Erfolg, den 
richtigen „Mix“ zu finden. Ge-
meint ist damit zum einen der 
Mix aus den unterschiedlichen 
Formaten – ob Seminarform mit 
teilnehmeraktiven Methoden 
wie Lehrgespräch, Gruppen-
arbeit, Rollenspiel, Übungen 
oder Praxistraining z.B. an 
ESTW-Simulationsanlagen, 
zum anderen der Mix aus Un-
terrichtenden von DB Training 
und Unterrichtenden von DB 
Netz.

Welches Format das Richtige 
und welche Methode die wir-
kungsvollste ist, hängt dabei 
sehr stark vom Thema ab sowie 
davon, wie es gelingt Mitarbei-
ter, die individuell denken hin-
sichtlich ihres Wissens und ihrer 
Fertigkeiten zu einheitlichem 
Handeln nach dem Regelwerk 
zu bringen.

Wissenschaftliche Untersu-
chungen haben – kurz zusam-
mengefasst – drei wesentliche 
Ebenen der menschlichen Ver-
haltensmodelle gezeigt:

1. 	 Das wissensbasierte Ver-
halten, bei dem vorhande-
nes Wissen in eine Aktion 
umgesetzt wird. Dies gilt 
grundsätzlich für alle Le-
benssituationen, weil der 
Mensch in der Lage ist, 
auch eine unbekannte Si-
tuation so lange zu ana-
lysieren, bis er bekannte 
Verhaltensmuster darauf 
anwenden kann.

2. 	 Das regelbasierte Verhal-
ten, bei dem im Rahmen 
einer Aktion erlernte Re-
geln umgesetzt werden. Je 
mehr Situationen eintreten 
können, desto umfangrei-
cher wird dabei auch das 
zu  erlernende Regelwerk. 
Gegenüber dem rein wis-
sensbasierten Verhalten 
reduziert sich dabei die 
Fehlerhäufigkeit und die 
Aktionsgeschwindigkeit 
nimmt zu.

3. 	 Das fertigkeitsbasierte Ver-
halten, bei dem richtige 
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FIT Bahnbetrieb – 
der Mix macht‘s
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Aktionen nahezu intuitiv 
durchgeführt werden, ohne 
darüber nachdenken zu 
müssen. Im Gegensatz zu 
dem regelbasierten Verhal-
ten reduziert sich die Feh-
lerquote hier nochmals und 
die Aktionsgeschwindigkeit 
nimmt nochmals zu.

Im Bahnbetrieb werden, in ihrer 
Ausprägung abhängig von der 
jeweiligen Situation, alle drei 
Verhaltensebenen benötigt. 
Bei der ständigen Zunahme an 
technischer Unterstützung wird 
dabei die praktische Übung 
immer wichtiger – zum Bei-
spiel und besonders auch bei 
den ESTW-Fahrdienstleitern. 

Deshalb wird in diesem Be-
reich mehr und mehr auch an 
Simulationsanlagen trainiert.

Nach wie vor im Mittelpunkt 
steht die Frage nach den re-
levanten Themen. Neben dem 
gemeinsamen FIT mit den 
Technischen Fachkräften (siehe 
dazu den vorhergehenden Bei-
trag) wird 2010 das Thema Ko-
dierliste (neu ab 12. Dezember 
2010) mit 45 Minuten verpflich-
tend für das Stellwerkspersonal 
sein. Bei den Disponenten der 
BZ/NLZ wird der Übung mit 
Fällen aus der Praxis noch mehr 
Raum eingeräumt, so dass für 
das Pflichtthema Kodierliste 90 
Minuten vorgesehen sind.

Dazu gibt es eine Vielzahl 
von Themen im so genannten 
Angebotskatalog, aus dem 
regional die relevanten Themen 
ausgesucht werden. 

Häufig wird der FIT zu The-
men aus dem Angebotskatalog 
verbunden oder erweitert mit 
örtlichem Bezug oder er wird 
durch weitere regionale The-
men ergänzt. Auch hier gilt: 
Der richtige Mix macht‘s, z.B. 
Themen, die auf die fahrdienst-
liche Verständigung eingehen, 
ob telefonisch oder schriftlich, 
kombiniert mit Themen über 
die Befehle und Themen zu 
Fahren auf dem Gegengleis, 
zur Sicherung der Zugfahrt im 

Abbildung 2: 
FIT-Angebotskatalog 2010.
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Bahnhof oder auf der freien 
Strecke oder auch das Üben 
der Meldungen bei gefährlichen 
Ereignissen.

Eine wichtige Rolle haben im 
Zusammenhang mit dem FIT 
vor allem auch die Fachbeauf-
tragten Betrieb. Im Gegensatz 
zu den BezL Betrieb, die den FIT 
ja in Teilen oder sogar zu 100 
Prozent selbst durchführen, 
agieren die Fachbeauftragten 
Betrieb eher im Hintergrund. 
Sie sind es aber, die letztendlich 
die Weichen für den Erfolg des 
FIT stellen. Sie sind Begleiter 
und Treiber des gesamten 
Prozesses. Sie bereiten vor, 
indem sie die Themenauswahl 
in der Region koordinieren. Sie 
steuern die Abwicklung mit und 
wirken dabei darauf hin, dass 
jeder FIT-Pflichtige 100 Prozent 
seiner jährlichen Sollstunden 
erfüllt. Nur dann darf der Mitar-
beiter weiter eingesetzt werden. 
Konnte ein Mitarbeiter diese 
100 Prozent im Einzelfall einmal 
nicht erfüllen, muss dies inner-
halb einer Nachfrist nachgeholt 
werden. Bei der angespannten 
Personalsituation im Betrieb 
ist die Unterstützung durch 
den Fachbeauftragten Betrieb 
fundamental wichtig. Aber der 
Fachbeauftragte Betrieb küm-
mert sich nicht nur um die 
Quantität; auch die Qualität 
des FIT steht im besonderen 
Fokus. Diese Rolle nimmt der 
Fachbeauftragte Betrieb wahr 
indem er stichprobenhaft bei 
FIT-Unterrichten hospitiert und 
evtl. Mängel abstellen lässt. Er 
gibt Anregungen zur Organisa-
tion und Durchführung, zu Lehr-
methodik und Nachhaltigkeit. 
Seine Erkenntnisse setzt er um 
in Anforderungen an Prozesse 
und insbesondere an Regel-
werk und Örtliche Richtlinien. 
Mit der Wahrnehmung all dieser 
Aufgaben trägt der Fachbe-
auftragte Betrieb maßgeblich 
zur Qualität des FIT und damit 
zur ständigen Verbesserung 
der Handlungssicherheit des 
Betriebspersonals bei.

Ständiger Überprüfung und 
Verbesserung unterliegen auch 
die Regelungen zum FIT selbst. 
Bislang wurden die Vorgaben 

und Rahmenbedingungen in 
einem besonderen Abschnitt 
des Bildungshandbuchs der 
DB Netz geregelt. Dieser wird 
in 2010 abgelöst durch eine 
spezielle Ril FIT mit einem 
Modul Training mit Ergebnis-
feststellung (TmE).

Entsprechend diesem Modul 
TmE wird für die Fahrdienstlei-
ter im zweijährigen Turnus im 
Rahmen des FIT dieses TmE 
durchgeführt. Die Schwer-
punktthemen, die im Jahr 2010 
behandelt werden, enthält die 
Abbildung 3.

Selbstverständlich gilt nach 
wie vor, dass die persönlich 
zugeteilten Regelwerke (bei-
spielsweise Ril 408 und Ril 
301 für Fdl) zum FIT-Unterricht 
mitzubringen sind.

Wir sind davon überzeugt, 
dass insbesondere der für 
2010 geplante gemeinsame 
FIT für alle Beteiligten wert-
volle Synergieeffekte bringen 
wird und dass es uns auch 
diesmal wieder gelungen ist, 
aus der breiten Themenpalette 
die derzeit wichtigsten auszu-
wählen. Ganz gleich, ob Sie 
diese Meinung teilen oder eine 
andere Ansicht vertreten oder 
ob Sie einfach nur ergänzende 
Hinweise oder Anregungen zu 
diesem Thema haben:

Wenden Sie sich an uns oder 
sprechen Sie mit Ihrem Fach-

beauftragten Betrieb. Unser 
Ziel ist, dass der FIT interessant 
und für die Arbeit unseres Be-
triebspersonals nützlich ist. Der 
direkte Dialog ist in jedem Falle 
immer noch ein Schritt mehr auf 
dem richtigen Weg!	 n

Berichtigung zu BahnPraxis 11/2009

Zum Beitrag „Meldewege im Notfallmanagement“ erreichte uns 
ein Leserbrief, der auf einen Fehler im ersten Absatz „Intern“ 
(BahnPraxis 11/2009) hingewiesen hat.

Der Tf gibt über GSM-R einen Zugfunk-Notruf ab. Mit dem 
Zugfunk-Notruf werden u.a. alle Tf und Fdl in diesem Notruf-
bereich sowie die BZ erreicht.

Der „Notruf Strecke“ ist eine Notrufverbindung zwischen 
Fahrdienstleitern und Mobilteilnehmern mit Handyausrüstung 
in dem jeweiligen Notrufbereich.

Der Leser hat Recht. Wir bedanken uns für den Hinweis und 
bitten um Entschuldigung.

Außerdem weisen wir darauf hin, dass entgegen der Darstellung 
im Ablaufplan der Busnotverkehr (BNV) keine durch die BZ zu 
veranlassende Ersatzmaßnahme ist. Gemäß den SNB nimmt 
das EVU die Bestellung von BNV eigenverantwortlich wahr. n

Abbildung 3: 
Die Schwerpunktthemen im Jahr 

2010.
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Um auch unter Wettbewerbsbedin-
gungen eine hohe Qualität im Schie-
nenverkehr sicherzustellen, hat der 
Gesetzgeber den Betreiber der Schiene 
(BdS), also die DB Netz AG, und die Ei-
senbahnverkehrsunternehmen (EVU) zu 
einem Anreizsystem verpflichtet, bei dem 
Schlechtleistungen, zu Strafzahlungen 
führen. Grundlage des Verfahrens sind 
die Faktoren Pünktlichkeitsziele sowie die 
von BdS und EVU verursachten Verspä-
tungen durch Störungen. 

Wenn das definierte Pünktlichkeitsziel 
eines EVU nicht erreicht wird, setzt ein 
Verfahren ein, dass die übers Jahr ent-
standenen Verspätungen des EVU und 
des BdS nach einem definierten Schlüssel 
verrechnet und feststellt, ob das EVU oder 
der BdS zur Zahlung einer Maluszahlung 
verpflichtet ist.

Bereits im Jahr 2006 wurde mit einem An-
reizsystem gestartet. Es zeigte sich jedoch, 
dass es in einigen Punkten Bedarf zur Nach-
besserung gab. Am 13. Dezember 2009, 
zum Fahrplanwechsel 2009/2010, soll ein 
Neustart des Anreizsystems erfolgen. Dafür 
war auch die Überarbeitung der Richtlinie 
420.9001 (Kodierliste) erforderlich.

Inhalt und Ziel 
der Richtlinie 420.9001

Die Richtlinie 420.9001 regelt die Zu-
schneidung der auf dem Netz der DB AG 
auftretenden Verspätungen zu definierten 
Ursachen. Ziel der Richtlinie 420.9001 ist 
es, eine transparente und nachvollziehbare 
Grundlage für die sachgerechte Zuordnung 
der Verspätungen zu sein.

Das Zuordnen der Verspätungen zu Ursa-
chen wird als das Kodieren der Verspätun-
gen bezeichnet.

Die Beteiligten im Kodierungsprozess, das 
Netz und die EVU, haben sich verpflichtet, 
die korrekten Sachverhalte zu ermitteln und 
zur sachgerechten Kodierungszuordnung 
entstandener Verspätungen beizutragen.

Doch die im Kodierungsprozess gewon-
nen Daten sind nicht nur Grundlage des 
Anreizsystems, sondern auch Basis der 
Qualitätsprozesse bei den EVU und der 
DB Netz AG – hier beispielsweise für das 
Projekt „3-i Strategie“. 

Wichtige Neuerungen 
in der Richtlinie 420.9001

Die DB Netz AG, die für die Kodierung von 
Verspätungen auf ihrem Netz zuständig 
ist, hat die Richtlinie 420.9001 den Er-
fordernissen des Anreizsystems und der 
ressortbezogenen Qualitätsbetrachtung 
angepasst.

Der Zuständigkeitsgrundsatz bleibt be-
stehen. Die Kodierung der Zusatzverspä-
tungen erfolgt nach der Anlagen- bzw. 
Prozesszuständigkeit.

Im Störungsfall stellt sich also immer die 
Frage, wer ist für das gestörte technische 
Objekt oder den gestörten Prozessablauf 
zuständig? 

Bei Störungen, von denen Folgestörungen 
an anderen technischen Anlagen oder Pro-
zessen ausgehen, bezieht sich diese Frage 
immer auf den Ursprung der Kausalkette.

Wettbewerb und Qualität im Schienenverkehr

Neue Kodierliste 
ab 13. Dezember 2009

Der Begriff „Zusatzverspätungen“
Im Bereich der DB Netz AG gilt: Eine zwi-
schen zwei benachbarten Fahrzeitmess-
punkten entstehende Verspätung größer/
gleich 90 Sekunden wird als Zusatzver-
spätung bezeichnet und ist in Form einer 
Kodierung zu begründen. 

Als Messpunkte gelten immer Bahnhöfe, 
Abzweig- und Überleitstellen. Abfahrtsver-
spätungen gelten ebenfalls als Zusatzver-
spätungen. Verspätete Übernahmen von 
Zügen aus netzfremder Infrastruktur sind 
keine Zusatzverspätungen und sind nicht 
zu kodieren. 

Neue Verspätungsursache 
DB Energie

Wesentlichste Änderung seit dem 13. 
Dezember 2009 ist die Einführung einer 
zusätzlichen Verspätungskodierung „DB 
Energie“, die als Verspätungsursache (VU) 
96 neu in die Kodierungstabelle aufgenom-
men wird.

Die Einführung dieser neuen Verspätungs-
ursache folgt der Anforderung nach einer 
ressortbezogenen Darstellung der Quali-
tätsprozesse. 

Erweiterung der BVU 
(Störfälle)

Zur genaueren Abbildung des Störge-
schehens werden die besonderen Ver-
spätungsursachen (BVU) erweitert. Diese 
Erweiterung erfolgt vor dem Hintergrund, 
dass die DB Netz AG aufgrund der Recht-
sprechung für die Richtigkeit der Verspä-
tungskodierung in der Beweispflicht steht. 
Es liegt deshalb im Interesse der DB Netz 
AG zu recherchieren und  dokumentieren, 
was die genauen Störungsursachen sind. 

Der Begriff „BVU“
In der Datenerfassung der Zusatzverspä-
tungen wird unterschieden zwischen Ver-
spätungskodierungen, die als BVU definiert 
sind, und solchen Verspätungskodierun-
gen, die nicht zu den BVU zählen. Die als 
BVU definierten Verspätungskodierungen 
sind in der Kodiertabelle durch farbliche 
Unterlegung besonders gekennzeichnet. 
Für diese sind jeweils Störfälle in LeiDis-N 
anzulegen. Störfälle enthalten vertiefende 
Informationen zu Störungsursache, Verur-
sacher sowie technischen und betrieblichen 
Maßnahmen.

Die übrigen Kodierungen (Nicht-BVU) 
werden im System LeiDis-N zwar erfasst, 

Oliver Günther, DB Netz AG, Betriebsprozessanalyse, Frankfurt am Main

Pünktlichkeit, Planbarkeit und hohe Effizienz im Verhältnis der eingesetzten 
Energie zur Transportleistung sind die systemeigenen Vorteile des Schie-
nenverkehrs, dessen verkehrspolitische Rolle sich im letzten Jahrzehnt stark 
verändert hat. Von der Staatsbahn zum aktiven Wettbewerber am Markt, das 
ist die Entwicklung des Schienenverkehrs.



BahnPraxis 12/2009	 9

BahnPraxis aktuell

sind aber „nur“ quantitativ bezogen auf 
Zeiträume, Produkte oder betriebliche 
Einheiten analysierbar. 

Einführung einer 
Feinkodierung

Feinkodierung ist ein neuer Begriff in der 
Richtlinie 420.9001, der im Zusammenhang 
mit besonderen Verspätungsursachen 
(BVU) steht. Feinkodierungen beschrei-
ben die genauen vorliegenden Störungen 
allgemeinverständlich durch festgelegte 
Formulierungen (Textbausteine), sie sind in 
der Anlage 2 zur Ril veröffentlicht.

Die Feinkodierungen erfolgen durch die 
zuständigen Mitarbeiter in den Betriebs-
zentralen (BZ). 

Zeitliche Vorgaben 
für Kodierungen

Im Kodierungsprozess gibt es zukünftig 
festgelegte Zeiten, in denen auftretende 
Verspätungen kodiert werden müssen. 
Für die Erstkodierung ist der Fahrdienst-
leiter zuständig. Die Eingabe erfolgt in der 
Regel über die LeiBIT Eingabestationen. 
Die Festlegung der Feinkodierung und die 
Validierung der kodierten Verspätungen 

Tabelle 2

werden von Mitarbeitern in der BZ vorge-
nommen (Tabelle 2).

Korrekturprozesses 
zwischen BdS und EVU

Mit Inkrafttreten der neuen Richtlinie 
420.9001 zum 13. Dezember 2009 wird 
der Prozess zur Korrektur von Kodierungen 
weiter präzisiert. Der Korrekturprozess 
ist an das Verfahren des Anreizsystems 
angelehnt. Innerhalb von drei Tagen kann 
ein EVU einen Umkodierungsantrag beim 
Netz einreichen. Dieser soll dort innerhalb 
von zwei Tagen bearbeitet werden. Für den 
Validierungs- und Korrekturprozess der 
Verspätungskodierungen werden von den 
EVU und dem BdS zuständige Ansprech-
partner benannt.

Information der Mitarbeiter

Zur Gewährleistung einer hohen Kodie-
rungsqualität ist die Schulung der mit Kodie-

rung der Zusatzverspätungen beauftragten 
Mitarbeiter eine wichtige Voraussetzung. 

Alle Mitarbeiter im Kodierungsprozess 
wurden rechtzeitig und umfassend über die 
zum 13. Dezember 2009 in Kraft tretenden 
Änderungen informiert. Dafür wurde ihnen 
im September 2009 eine Informationsbro-
schüre übergeben, in der die neue Kodier-
liste vorgestellt und auf die wichtigsten 
Änderungen besonders eingegangen wird.

Ausblick

Zum Fahrplanwechsel 2010/2011 beginnt 
eine neue Ära in der Kodierung. Auch hier-
für wird die Richtlinie 420.9001 Grundlage 
sein, allerdings richtet sie sich dann an den 
UIC-Vorgaben zur Umsetzung internatio-
naler Kodierungsstandards aus. Über die 
Neuerungen der Kodierliste 2011 werden 
wir im Laufe des Jahre 2010 umfassend 
informieren.	 n

Tabelle 1: Kodierliste, besondere Verspätungsursachen sind farbig unterlegt.
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Der Arbeitskreis für die Aus- 
und Fortbildung von Siche-
rungspersonalen der DB Netz 
AG traf sich am 14. Mai 2009 
zu seiner 28. Sitzung und infor-
mierte sich bei den Bildungsträ-
gern über den Sachstand und 
den bisherigen Verlauf des FIT 
2009 für Sicherungsposten, 
Sicherungsaufsichten, Selbst-
sicherer und Sicherungsüber-
wacher.

Nicht zuletzt die Ergebnisse und 
Auswertung der Kenntnisfest-
stellung, die regelmäßiger Be-
standteil des FIT sind, nahmen 
einen breiten Raum in der Aus-
wertung und Diskussion ein. 
Die Kenntnisfeststellung soll 
den Teilnehmern ihren aktuellen 
Wissensstand aufzeigen und 
Hinweise auf Wissenslücken 
geben, die beseitigt werden 
müssen. 

Unter Berücksichtigung der 
Vorschläge der Bildungsträ-
ger hat der Arbeitskreis für 
die Aus- und Fortbildung von 
Sicherungspersonalen die FIT-
Themen für das Jahr 2010 
festgelegt. 

Auftraggeber für die Erstellung 
der Trainingsunterlagen ist die 
DB Netz AG. Mit der Organisa-
tion der Trainingsentwicklung 
wurde DB Training, Learning & 
Consulting beauftragt. An der 
inhaltlichen Erstellung der FIT-
Unterlagen waren Trainerinnen 
und Trainer des VDEF e.V. und 
der Deutschen Gesellschaft für 
Management in der Baupraxis 
mbH beteiligt.

Dabei konnten die Ersteller auf 
die aktive Unterstützung der 
Fachstelle Arbeits- und Brand-
schutz der DB Netz AG sowie 
der Eisenbahn-Unfallkasse zu-
rückgreifen, die die Erarbeitung 
der Unterlagen vor Ort fachlich 
unterstützten.

Einen Teil der regelmäßigen 
Fortbildung (FIT) 2010 für Si-
cherungsaufsichten und Siche-
rungsposten bildet wie stets die 
Kenntnisfeststellung.

So wurde im Arbeitskreis für 
Sicherungspersonal festge-

Themen und Durchführung

Regelmäßige Fortbildung 
für Sicherungspersonal 2010

Reinhold R. kennt seine Aufgaben als Sicherungsaufsicht genau. Er weist unter anderem die Ver-
antwortlichen auf der Baustelle über die Sicherungsmaßnahme ein, lässt die Sicherungsposten 
den zugewiesenen Standort einnehmen und ordnet die Wahrnehmbarkeitsprobe an.

Nachdem alle Beteiligten bestätigen, dass die Signale, die in diesem Fall vor den Fahrten im 
Nachbargleis warnen, deutlich und verständlich aufgenommen werden, können die Arbeiten im 
gesperrten Gleis beginnen.

Ein ganz normaler Beginn für Reinhold R., aber auf die Sicherungsaufsicht wartet heute neben der 
Sicherungsleistung eine zusätzliche Aufgabe aus dem Bereich der bauaffinen Dienstleistungen. 

Da eine Stunde nach Beginn der Arbeitsstelle Instandhaltungsarbeiten an der Oberleitung durch-
zuführen sind, wurde Reinhold R. auch mit dem Bahnerden beauftragt. 

Unter welchen Voraussetzungen sind beide Tätigkeiten miteinander vereinbar?

Detlef Torge, Verband Deutscher Eisenbahnfachschulen (VDEF), Fachbereichsleiter 
Bautechnik und Sicherung, Berlin
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legt, dass auch 2010 wieder 
jeder Sicherungsposten und 
jede Sicherungsaufsicht die 
Möglichkeit haben muss, sei-
ne Kenntnisse zu überprüfen. 
Nach der Auswertung des ano-
nymen Tests werden die Fehler-
schwerpunkte angesprochen 
und in der Gruppe geklärt.

Ein wesentliches Ziel der Ab-
frage ist auch die Ermittlung 
häufig auftretender Fehler, die 
dann z.B. durch zusätzliche 
Bildungsmaßnahmen oder als 
Themen in einem der nächsten 
FIT behandelt werden können.

Es muss aber auch die Aufgabe 
jedes Einzelnen sein, der in der 
Sicherung von Beschäftigten 
tätig ist, seine Kenntnisse stets 
auf dem aktuellen Stand des 
Regelwerks und der Erkennt-
nisse zu halten!

Einen weiteren Schwerpunkt 
für alle Sicherungspersona-
le bildet 2010 die Thematik 
der Abwicklung bauaffiner 
Dienstleistungen durch Si-
cherungsunternehmen. Diese 
Auftragnehmer setzen ihre 
Mitarbeiter zeitweise neben der 
Sicherungsleistung auch zur 
Erledigung solcher Dienstleis-
tungen ein. Solche Tätigkeiten 
können z.B. die Funktion eines 
Technisch Berechtigten, eines 
Bahnerders, eines Schaltan-
tragstellers oder das Anbringen 
von Gleismagneten sein. 

Da es sich um zwei unter-
schiedliche und voneinander 
getrennte Tätigkeiten handelt, 
spielen folgende Aspekte eine 
besondere Rolle:

1. Die Tätigkeiten müssen 
zeitlich sauber abgegrenzt 
sein.

2. Die Beauftragung mit einer 
Tätigkeit muss örtlich über-
schaubar sein.

3. Die Mitarbeiter müssen so-
wohl für die Erbringung 
der Sicherungsleistung als 
auch für die Ausführung 
der bauaffinen Dienstleis-
tungen ausgebildet und 
geprüft sein.

4. Für die Mitarbeiter muss 
während der Ausführung 
der bauaffinen Leistung 
eine angemessene Siche-
rungsmaßnahme ermittelt 
und durchgeführt werden.

FIT 2010 für 
Sicherungsposten

Der FIT 2010 hat zum Ziel 
möglichst viele Einsatzfelder 
des Sicherungspostens anzu-
sprechen, die zu beachtenden 
Regelungen aufzufrischen und 
zu festigen.

Inhaltliche Schwer-
punkte der jährlichen 
Fortbildung FIT 2010 
für Sicherungsposten:

1. 	 Die Ermittlung des Kennt-
nisstandes der Teilnehmer 
hilft, eventuelle Wissens-
defizite zu erkennen. Durch 
die selbstständige Bearbei-
tung eines Fragebogens 
bekommen die Teilneh-
mer die Möglichkeit, ihre 
Kenntnisse zu überprüfen. 
Anschließend wird ihnen 
Gelegenheit gegeben, die 
Regeln zu hinterfragen und 
mit dem Trainer und den 
Teilnehmern zu bespre-
chen.

2. 	 Sind Sie in einem Siche-
rungsunternehmen be-
schäftigt? Waren Sie schon 
einmal als Absperrposten 
eingesetzt?

Leider werden immer wieder 
gravierende Wissensdefizite 
in der Abgrenzung und der 
Unterscheidung der Aufgaben 
eines Sicherungspostens zu 
den Aufgaben eines Absperr-
postens festgestellt. Nicht jeder 
Sicherungsposten wurde bis-
her schon einmal als Absperr-
posten eingesetzt, was aber 
jeder Zeit möglich ist.

Im FIT 2010 für Sicherungs-
posten wird gemeinsam ein 
Arbeitsblatt zu den Themen 
betriebliche Voraussetzungen, 
Aufgaben, Standort sowie Ver-
halten bei der jeweiligen Tätig-
keit Sicherungsposten bzw. 

Absperrposten ausführlich mit 
den Teilnehmern erarbeitet. 

3. 	 Es besteht die Möglichkeit, 
dass Sicherungsunterneh-
men ihre Beschäftigten, 
also auch Sicherungspos-
ten, im Bereich der bau-
affinen Dienstleistungen 
einsetzen.

Der Beschäftigte muss wissen:
n	 Darf ich bauaffine Dienst-

leistungen ausführen?
n	 Welche Bedingungen müs-

sen im Zusammenhang 
mit der Sicherungstätigkeit 
eingehalten werden?

Die Teilnehmer sollen am Ende 
dieses Abschnitts erkennen, 
dass nur in entsprechender 
räumlicher und zeitlicher Ab-
grenzung jeweils die eine bzw. 
die andere Tätigkeit ausgeführt 
werden darf.

4. Einige Teilnehmer werden 
Situationen kennen, bei 
denen vom Eintreffen an 
der Arbeitsstelle bis zum 
Arbeitsende nicht alles 
„glatt läuft“ und dadurch 
das Gefährdungspotenzial 
ansteigen kann. Wichtig für 
den Sicherungsposten ist 
es, in solchen Situationen 
jegliche Hektik und Stress 
zu vermeiden!

In diesem Schwerpunkt werden 
Themen wie 
n	 Eintreffen an der Arbeits-

stelle,
n	 Einweisung,
n	 Gefährdung und entspre-

chende Warnmittel,
n	 Weg von und zur Arbeits-

stelle,
n	 Durchführung der Wahr-

nehmbarkeitsprobe
angesprochen und wesent-
liche Verhaltensregeln dazu 
erarbeitet.

5. 	 Situationsbeschreibung: 
„Ein Gleisbauer stolpert 
beim Auswechseln von 
Kleineisen in den Gleisbe-
reich des Nachbargleises. 
Der Außenposten erkennt 
zeitgleich eine Fahrt am Be-
ginn der Annäherungsstre-
cke. Er warnt, wie durch die 

Sicherungsaufsicht ange-
wiesen, mit dem Warnsig-
nal Ro1.“

Solche und ähnliche Situationen 
sind Inhalt dieses Schwerpunk-
tes. Wie hat der Innenposten zu 
reagieren, um möglicherweise 
einen Unfall abzuwenden? 

6. 	 Immer wieder stellt sich 
die Frage, ob und wie die 
Sicherungstätigkeit durch 
das Tragen von Kapuzen, 
Regenschirmen, Ohren-
schützern usw. beeinträch-
tigt werden kann?

Die Teilnehmer sollen lernen, 
die Beeinträchtigung ihrer Tä-
tigkeit durch unpassende Klei-
dungsstücke bzw. Hilfsmittel 
einzuschätzen. 

FIT 2010 für 
Sicherungsaufsichten

Am 13. Dezember 2009 tritt das 
überarbeitete Modul 132.0118, 
Arbeiten im Gleisbereich, in 
Kraft. Damit ändert sich auch 
der Sicherungsplan, ein we-
sentliches „Handwerkszeug“ 
der Sicherungsaufsicht. Er ist 
Bestandteil der in der Unfall-
verhütungsvorschrift Arbeiten 
im Bereich von Gleisen, GUV-V 
D33, geforderten Sicherungs-
anweisung.

In einer Gruppenarbeit sollen 
die Sicherungsaufsichten den 
neuen Sicherungsplan im Ab-
schnitt 3 – Sicherungsplanung 
gemäß Abschnitt 1 und 2 – so-
wie den Abschnitt 4 – Durchfüh-
rung der Sicherungsmaßnah-
me – kennen lernen und selbst 
einen Sicherungsplan erstellen. 

Dabei soll auch an einem prak-
tischen Beispiel auf Besonder-
heiten und mögliche Lösungs-
ansätze eingegangen werden.

Inhaltliche Schwerpunkte 
der jährlichen Fort-
bildung 2010 für Siche-
rungsaufsichten sind:

1. 	 Auch für die Sicherungsauf-
sichten besteht bei diesem 
Fortbildungsunterricht die 
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Möglichkeit, ihr Wissen zu 
testen. Ein Fragebogen 
soll zu Beginn der FIT-
Veranstaltung zur Feststel-
lung des Wissenstandes 
beitragen und soll dem Teil-
nehmer „schwarz auf weiß“ 
seine Kenntnisse darstellen.

2. 	 Die Sicherungsaufsicht 
trägt für die regelkonforme 
und ordnungsgemäße Aus-
führung der Sicherungs-
maßnahmen die Verant-
wortung.

Dieser Verantwortung kann die 
Sicherungsaufsicht nur gerecht 
werden, wenn ein ordnungs-
gemäß ausgefüllter und von 
den Funktionsträgern unter-
zeichneter Sicherungsplan zur 
Anwendung kommt! 

Die Schwerpunkte für eine 
ordnungsgemäße Sicherungs-
planung und die entsprechende 
Umsetzung durch die Siche-
rungsaufsicht werden in diesem 
Schwerpunkt unter Anwen-
dung verschiedener methodi-
scher Ansätze trainiert. 

3. 	 Die im ersten Schwerpunkt-
thema erkannten Defizite 

werden unter Einbeziehung 
aller Teilnehmer und des 
Trainers aufgearbeitet. 

In diesem FIT wird auch bei 
den Sicherungsaufsichten ein 
Thema eingebunden, das in 
noch keiner vergleichbaren 
Veranstaltung so ausführlich 
angesprochen wurde.

Analog zur Frage, ob und wenn 
ja unter welchen Vorausset-
zungen ein Sicherungsposten 
eine bauaffine Dienstleistung 
ausführen kann, stellt sich 
diese Frage gleichermaßen für 
Sicherungsaufsichten. Unter 
welchen Voraussetzungen darf 
er seine Funktion als Siche-
rungsaufsicht ruhen lassen und 
die andere Tätigkeit ausführen?

4. 	 Im FIT 2010 für Sicherungs-
aufsichten wird geklärt, 
wann er dies darf und wo-
rauf zu achten ist.

Die Sicherungsaufsicht muss 
z.B. ständig als Ansprechpart-
ner für die Sicherungsposten 
zur Verfügung stehen. Wird im 
Sicherungsplan die ständige 
Anwesenheit der Sicherungs-
aufsicht auf der Baustelle ver-

langt? Kann es trotzdem zuläs-
sig und umsetzbar sein, dass 
die Sicherungsaufsicht auch 
eine bauaffine Dienstleistung 
erbringt?

Entscheidend hierfür ist z.B. die 
räumliche und zeitliche Abgren-
zung der Funktionsausübung 
als Sicherungsaufsicht. Dabei 
gilt, dass die Aufgabenerledi-
gung als Sicherungsaufsicht 
Vorrang vor der Ausführung 
bauaffiner Dienstleistungen hat.
Mit den Teilnehmern werden 
mögliche Tätigkeiten bespro-
chen und in Praxisbeispielen 
deutlich gemacht, worin kon-
kret eine zeitliche und räumliche 
Abgrenzung besteht.

Vor allem sollen die Teilnehmer 
erkennen, dass Sie bei der Aus-
führung bauaffiner Dienstleis-
tungen als „Arbeitskraft“ tätig 
sind und sie diese Tätigkeiten 
nur unter dem Schutz geeig-
neter Sicherungsmaßnahmen 
ausführen dürfen. Dies gilt 
auch, wenn Sicherungspos-
ten bauaffine Dienstleistungen 
ausführen.

Nutzen Sie durch aktive Teilnah-
me der Fortbildungsseminare 

FIT 2010 die Möglichkeit, Ihre 
Kenntnisse zu überprüfen und 
Wissensdefizite zu beseitigen. 
Lassen Sie sich von den po-
sitiven Auswirkungen eines 
gemeinsamen Wissenstrans-
fers mit anderen Sicherungs-
personalen und den Trainern 
beeinflussen, denn nur eine vor-
schriftsmäßige und regelwerks-
konforme Sicherungstätigkeit 
bildet die sichere Grundlage für 
ein unfallfreies Arbeiten!

Setzen Sie die gewonnenen 
Erkenntnisse aus den jährli-
chen Fortbildungsunterrichten 
konsequent in die Praxis um 
und fordern Sie regelkonformes 
Verhalten von allen Beteiligten 
auf der Arbeitsstelle. 

Und denken Sie bitte stets 
daran:

www.euk-info.de

Klicken Sie doch mal wieder rein!


